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ges Stück weißes Lichtel k enthält . Die fer⸗

tigen Zylinder werden endlich mit dem Zapfen
in die zu dem Ende gebohrten Löcher des Nah⸗
mengerüſtes geſteckt , wobey man ſowohl in Ab⸗

ſicht ihrer Entfernung als der darüber gezogenen

Stoppinen , ihrer Bedeckung durch papierene
Röhrchen u . ſ. w . verfaͤhrt , wie in §. 205 ge⸗

ſagt worden .

C . Nahmenszüge mit Luntenfeuer .

§. 209 . Zu dem Luntenfeuer wird der

ſchon bekannte Lunten gut geklopft , daß er ſehr
locker wird , um die über einem Kohleufeuer

flüſſig gemachte Farbenfeuermaſſe völlig in ſich

einziehen zu können , wenn er in ſelbe eingetaucht
wird . Die Farbenfeuermaſſen aus fol⸗

genden Subſtanzen :
a . Zum weißen Feuer kommen auf jede

Klafter Lunte 1 Pfund Schwefel , 6 Loth

Salpeter und 2 Loth Antimonium .

b . Zum dunkelrothen Feuer nimmt man

Schwefel und Colophonium oder Kupferaſche ;
auch Bimſenſtein kann dem Schwefel zuge⸗

miſcht werden .
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c . Zum hellrothenß euer gehören Schwe —

fel , Steinkohlen und Arſenik , oder auch ſtatt

letzterem Antimonium .

d . Das gelbe Feuer wird aus Schwefel ,

etwas Arſenik , präparirten Borax oder An⸗

timonium , gebranntem Bein oder geraſpeltem

Bernſtein zuſammen geſetzt .
Das blaue Feuer beſteht entweder blos

aus Schwefel , oder aus Schwefel , Kupfer⸗

aſche , Grünſpan und Mennig .
k. Das dunkle oder ſchwarze Feuer

wird aus Schiffspech gemacht .

§. 210 . Der Farbenlunten wird aber auf fol⸗

gende Weiſe verfertigt : Man zerläßt in einem

großen irdenen Tiegel oder Topf , der von außen
mit Lehm oder Thon beſtrichen und gut getrock⸗
net iſt , über einem Kohlenfeuer zuerſt den Schwe⸗

fel , und rührt jeden andern Beſtandtheil für

ſich nach und nach in die allezeit flüſſig gemachte
Subſtanzen mit aller Vorſicht und Behuthſam⸗
keit ein . In dieſe flüſſige Maſſe wird nun der

Lunten gelegt , öfters umgewendet , und ſo lange

beym Feuer gelaſſen , bis die ganze Maſſe in

den Lunten eingedrungen und gleichſam verzehrt
iſt . Hierguf wird mit einer Zange das eine Ende
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des Luntens ergriffen , aus dem vom Feuer ge⸗

nommenen Topf gezogen , und wenn das andere

Ende auch aus dem Topfe iſt , ſo ergreift man

es ebenfalls mit einer Zange , legt den Lunten

dann auf ein Bret , dreht ihn mit der Zange
rechts und links , damit er gleich werde , und

beſtreuet ihn mit Mehlpulver . Um aber zu wiſ⸗
ſen , was ein ſolcher Lunten für Feuer gebe , ſo⸗

bemerkt man es mit einem daran gebängken
Zettel . Beym Luntenfärben iſt aber wohl Acht

zu haben , damit die Maſſe ſich nicht entzünde .

So es aber geſchieht , ſo bedeckt man den Topf
mit einem Deckel und naſſen Tüchern , die im⸗

mer in Bereitſchaft ſeyn müſſen ; denn durch

dieſe Vorſicht kann die Entzündung leicht ge⸗

dämpft werden .

§. 211 . In die weiß brennenden Lunten , die

zu den Kronen gebraucht werden , ſteckt man ,

ehe ſolche durch die Maſſe gezogen werden , etwa

von 3 zu 3 “ Stückchen von dem in § . 34 ange⸗

führten geſchmelzten Zeuge , die beym Brennen

die Edelſteine und Diamanten in den Kronen

vorſtellen .

§. 212 . Der kalt und trocken gewordene Lun⸗

ten wird entweder um den aus ſtarkem Eiſendraht
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verfertigten Buchſtaben gewunden (beſſer mit

ausgeglühtem Draht anzubinden ) , oder auf ein

mit Blech überzogenet Bret genagelt , und , wie

bey den Nahmenszügen von geſchmelztem Zeuge

geſagt worden , angefeuert . Die Buchſtaben

werden aber zu einem Nahmen zwiſchen zwey

parallelen eiſernen Stängelchen mit Draht be⸗

feſtigt .

D . Nahmenszüge mit Rinnfeuer .

§. 213 . Des Ninnfeuers bedient man

ſich gewöhnlich nur bey kleinen Feuerwerken und
ländlichen Unterhaltungen . Man läßt ſich von

einem Tiſchler die Buchſtaben des vorzuſtellen⸗

den Nahmens von beliebiger Größe verfertigen ,

und dieſelben auf der vordern Seite etwa 3“ tief

aushöhlen . In dieſe Rinnen legt man baum⸗

wollene oder flächſerne , mit Branntwein und

Mehlpulver voll getränkte Lunten . Wenn die

Rinnen hiermit angefüllt ſind , ſo ſtreuet man

Schwefel , hierauf Mehlpulver , alsdann in

Branntwein aufgelösten Gummi , und endlich
wieder Mehlpulver darüber , und läßt alles gut
trocknen . Neben dieſen Rinnen ſchlägt man hier⸗

auf viele kleine Zweckchen ein , und vergittert
21
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